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GRUSSWORTGRUSSWORT

Liebe Gemeindeglieder,

gemeinsame Osterfeiern in unserer Johannes-
kirche oder auf dem Friedhof sind uns durch 
den ausgebrochenen Corona-Virus in diesem 
Jahr leider nicht möglich. Im gemeinsamen 
Singen, Beten und Loben unserer Freude über 
die Auferstehung von Jesus Ausdruck geben 
und schöne Gottesdienste feiern, geht nicht. 
Das ist uns untersagt. 
Doch weil Ostern der Kern unseres Lebens als 
Christen ist – wollen wir uns nicht vom Os-
terjubel und der Gottesbegegnung abhalten 
lassen. Darum suchen in diesen Tagen viele 
Christen und auch wir in der Johannesge-
meinde ungewöhnliche und andere Wege, um 
uns zu vernetzen, uns gegenseitig Mut zu ma-
chen und den Glauben an den Gott, der vom 
Tod ins Leben ruft, zu stärken. 
Nun sind viele Menschen verunsichert, viele 
sind mit Ängsten unterwegs und nicht weni-
ge sind durch die Corona-Krise gesundheitlich 
und wirtschaftlich beeinträchtigt. Von der 
sozialen Beeinträchtigung, die ja inzwischen 
jeden betrifft, will ich gar nicht reden. Nicht 
wenige Christen fragen, ob es sich mit den 
Geschehnissen rund um die Welt um die end-

zeitlichen Ereignisse handelt, von denen Je-
sus sprach. In alledem wollen wir als Christen 
österlich leben – von der Zusage leben, dass 
Jesus bei uns ist, alle Tage, bis an das Ende 
der Welt. 
Mit diesem „Gemeindebrief Express“ wollen 
wir Sie spontan als Kirchengemeinde zu Os-
tern grüßen. Wir können uns nicht mit Hand-
schlag und dem üblichen Ostergruß treffen: 

„Der Herr ist auferstanden“. Aber Sie sollen es 
schwarz auf weiß lesen können, was dennoch 
gilt: „ER IST WAHRHAFTIG AUFERSTANDEN“!
Wir möchten Ihnen Mut machen, die Festtage 
von Karfreitag bis Ostern zuhause zu feiern 
und zu gestalten. Darum sind Predigtgedan-
ken, Gebete, Segensgrüße und Anleitung zu 
einem Hausgottesdienst mit der Familie auf 
den folgenden Seiten zusammengesammelt.
Es gibt Links und Hinweise, wo Sie weitere 
geistliche Impulse fi nden. Für Kinder, die nun 
zuhause bleiben sollen, haben wir ein Rätsel 
eingefügt und wünschen ihnen viel Spaß da-
bei. Den Eltern wünschen wir zur Betreuung 
die nötige Geduld, Gelassenheit, samt Ideen 
und Kreativität. Ich wünsche es allen Famili-
en, dass diese notgedrungene „Aus-Zeit“ zu 
einer kostbaren Familienzeit werden wird. 
Für unser Land und unsere Welt beten wir, 
dass Gott Hilfe und Heilung schenken möge. 
Beten Sie mit für unsere Politiker, um die 
rechten Entscheidungen, für die beanspruch-
ten Ärzte und Pfl egende um Stärke, beten Sie 
mit für die Erkrankten und die durch den Virus 
in Not geratenen Menschen. Beten Sie bitte 
darum, dass Gott sich erbarmt und Menschen 
bei Ihm Hilfe suchen und Halt fi nden. 
Wir wünschen Ihnen allen, dass Sie die kom-
menden Wochen und Monate gesund über-
stehen. Lassen Sie sich die Osterfreude nicht 
rauben,
  
von Herzen alles Gute, Ihre Johanneskirche 
und Pfarrerin Angelika Rühle

Liebe Gemeinde,

bei den Konfi rmationen habe ich in den ver-
gangenen Jahren oft ein Grußwort des Kir-
chengemeinderats ausgesprochen. Darin war 
immer der Kern des Appells an die Konfi r-
mandinnen und Konfi rmanden sowie an deren 
Familien:

„Christlicher Glaube kann nur in der Gemein-
schaft gelebt werden, alleine zuhause geht 
das nicht, da verkümmert der Glaube!“

Heute am 20. März, wo ich dieses Grußwort 
schreibe, haben wir die Situation, dass seit 
einer Woche alle Treffen mit lieben Menschen 
nicht mehr stattfi nden dürfen, alle öffent-
lichen Zusammenkünfte abgesagt wurden. 
Kirchen und christliche Gemeinschaften sind 
geschlossen. Gemeinsames Singen und Beten, 
gemeinsam auf Gottes Wort hören ist nicht 
mehr möglich.

Oder doch?

Der CVJM Rutesheim hat spontan diakoni-
sches Handeln angeboten, um ältere und 
hilfsbedürftige Menschen mit den notwendi-
gen Mitteln zu versorgen. Die Kirchengemein-
deräte und einige Mitglieder unserer Kirche 
spinnen Ideen wie man trotzdem mit anderen 
Christen Gemeinschaft haben könnte. Gibt 
es demnächst Gottesdienste, die aufgezeich-
net werden und virtuell abgerufen werden 
können? Gibt es Glockenläuten oder Kerzen 
in den Fenstern und feste Zeiten, in denen 
jeder zuhause alleine oder in der häuslichen 
Gemeinschaft aber in Verbindung mit der gan-
zen Gemeinde beten kann?

Jeder ist von den Auswirkungen der Corona 
Epidemie betroffen. Viele, insbesondere älte-
re und gesundheitlich beeinträchtigte Men-
schen, haben Angst vor der Ansteckung. Fast 
alle Menschen weltweit haben Existenzängste. 
Was ist mit ihrem Arbeitsplatz, was passiert, 
wenn die Zahlungen ausbleiben? Geschäfts-

schließungen werden von außen verordnet 
und vielen Firmen und Selbständigen droht 
die Insolvenz.
Ich weiß nicht was sich zum Zeitpunkt, wo 
sie diese Zeilen lesen noch alles dramatisch 
verändert hat. Ich kann mich nicht erinnern, 
dass ich jemals wie in den vergangenen 14 
Tagen so viele Entscheidungen verwerfen und 
an die neuen Tatsachen anpassen musste.

Als Christen dürfen wir insbesondere in die-
sen Zeiten darauf hoffen, dass Gott einen 
Plan hat. Jesus Christus ruft uns zu:

„In der Welt habt ihr Angst, aber seid getrost , 
ich habe die Welt überwunden!“ (Joh. 16,33)
Darauf vertrauen wir. 

Wann es wieder weiter geht mit den Gottes-
diensten und den Jugendgruppen wissen wir 
noch nicht. 

Was uns bleibt ist hoffen und beten und am 
Ostermorgen auf den auferstandenen Christus 
zu schauen.

Herzlich Frieder Bolay

und Pfarrerin Angelika Rühle
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Gebet zu Karfreitag 
Du, mein Herr und Gott,
ich vergegenwärtige mir Deinen Karfreitag,

 der dunkelste Tag in Deinem Leben, 

 der hellste Tag in meinem. 

Ich bete Dich an, 

  dass Du für mich in den Tod  
gegangen bist 

 dass Du für mich die Sünde
 an das Kreuz getragen hast,

 dass Du mich errettet hast. 

Ich bete Dich an, 

  weil Deine Tat für mich ein Wunder 
bleibt,

  weil Deine Tat alles menschliche 
Denken übersteigt

  weil Deine Tat eine unvorstellbare 
Liebe beinhaltet. 

Hilf mir, dass ich bis in meinen Tod daran 
denke, 

 für mich
 bist Du auch in die Welt gekommen

 für mich
  hast Du Leiden und Sterben auf 

dich genommen

 für mich
  gibst Du alles, damit ich eines 

Tages bei dir sein darf. 

Amen. 

Text: R. Ruthe

Willst du dein Herz mir schenken,
So fang es heimlich an, 
Dass unser beider Denken
niemand erraten kann.
Die Liebe muss bei beiden
allzeit verschwiegen sein, 
drum schließ die größten Freuden 
in deinem Herzen ein.

Behutsam sei und schweige
und traue keiner Wand, 
Lieb‘ innerlich und zeig
dich außen unbekannt.
Kein‘ Argwohn musst du geben, 
Verstellung nötig ist.
Genug, dass du, mein Leben,
der Treu‘ versichert bist. 

Um die Liebe zweier Menschen geht es in die-
ser Arie.
Sie ist eine Anleitung zum Schweigen und 
Verheimlichen. Sie ist ein Rat, ein Rezept. So 
ist es manchmal, wenn sich eine Liebesbe-
ziehung zwischen zwei Menschen entwickelt: 
heimlich geht das vor sich, sonst weiß noch 
niemand davon. Ein Geheimnis, das man noch 
nicht der Öffentlichkeit aussetzen will. Aber 
irgendwann wird es dann bekannt.

Als Paul Klee das Bild gemalt hat, durfte 
man in Deutschland Vieles nicht mehr in die 
Öffentlichkeit hinauslassen. Wenn beispiels-
weise der junge Mann aus der Arie ein Jude 
gewesen wäre und die junge Frau eine so ge-
nannte Arierin. Aber auch vieles andere, was 
man dachte und fühlte, behielt man damals 
lieber für sich. Traue keiner Wand, dass sie 
dicht hält. 1938 hatten die Wände große Oh-
ren und leiteten das Gehörte weiter. Was Paul 
Klee wohl alles in seinen Bildern versteckt 
hat, worüber man in Deutschland nicht reden 
konnte? Wenn wir uns die Buchstaben genau 
anschauen, finden wir: 

Es ist zweimal das ganze Alphabet. Fast. Ein 
Buchstabe fehlt... Das „J“ - J wie Jude.

Wie auf dem Bild der Buchstabe J ausgespart 
ist, so sollten in Deutschland die Juden aus 
der sozialen Gemeinschaft eliminiert werden. 
Nicht weit vom Bauhaus in Weimar entfernt, 
an dem Paul Klee gelehrt hat, liegt das Kon-
zentrationslager Buchenwald. Ob das Bild 
daran erinnern soll: Buchenwald Buchstaben-
wald? Ein Ort war es, an dem Menschen wie 
Buchstaben zusammengewürfelt, namenlos, 
zu Haufen gruppiert wurden. Außer Buch-
staben sind auf dem Bild einige gegabelte 
Symbole zu sehen: wie abgestorbene Bäume, 
Überreste, Stammbäume. Ganze Familien en-
den in den Konzentrationslagern.

Stellen Sie sich vor, die Nationalsozialisten 
hätten Erfolg damit gehabt, alles Jüdische 
aus unserer Kultur und unserem Glauben zu 
entfernen. Dann hätten wir keine Bibel. Wir 
würden Jesus nicht kennen. Und hätten viel-
leicht überhaupt keine Vorstellung davon, wer 
Gott ist. 

Karfreitag

Am Karfreitag denken wir besonders an den 
Tod Jesu. Das war den Nationalsozialisten ein 
besonderer Dorn im Auge. Das Thema Schuld 
passt nicht zu freien und stolzen Menschen. 
Für uns dagegen ist es wichtig, auf das Le-
ben und Sterben Jesu zu sehen. Auch wenn 
wir das Sterben Jesu mit dem Verstand nicht 
ergründen können. Es gehört zu seinem Weg 
dazu. Würden wir es weglassen, dann würde 
ein Buchstabe fehlen im Alphabet, mit dem 
Gott seine Geschichte schreibt. 

Ob das Sterben Jesu notwendig war? Es ge-
hört jedenfalls zu seinem wirklichen Weg. 
Auch wenn wir uns den vielleicht anders 
gewünscht hätten. „Willst du dein Herz mir 
schenken, So fang es heimlich an ...“ Gott 
will uns sein Herz schenken. Deshalb kommt 
Jesus in die Welt. Gott fängt es heimlich an. 
In der Kammer, in der Maria die Geburt Jesu 
angekündigt wird. Im Stall, in dem Jesus ge-

Bild von Paul Klee: Anfang eines Gedichtes

Liebe Leserinnen und Leser,

„Anfang eines Gedichtes“ heißt dieses Bild. 
Paul Klee hat es im Jahr 1938 gemalt, zwei 
Jahre vor seinem Tod. Als er es gemalt hat, 
lebte er nicht mehr in Deutschland, sondern 
in Bern im Exil. Er war geflohen. Sein Atelier 
war von Nationalsozialisten verwüstet worden.

Das Bild sieht aus, als seien etliche Buch-
staben einfach hingeworfen worden — wie 
Mikadostäbe. Aber es ist auch eine Ordnung 
im Bild zu erkennen. Die Menge der Buchsta-
ben drängt nach unten und nach rechts, links 
oben sind keine. Viele Einzelbuchstaben sind 
da. Und drum herum gruppiert und numme-
riert sind einige Worte. Sie umzäunen die 
Einzelbuchstaben. „So fang es heimlich an“ 
Anfang eines Gedichtes. Aber der Anfang von 
welchem Gedicht? 

Paul Klee gibt uns mit seinem Bildtitel einen 
Hinweis und führt uns zugleich in die Irre. „So 
fang es heimlich an“, lesen wir. So fängt kein 
Satz an, so kann er weitergehen. ,So fang es 
heimlich an“ — das ist ein Teil aus einer Arie 
im Notenbüchlein der Anna Magdalena Bach:

Predigt zu Karfreitag
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boren wird. Ein heimliches, ein geheimnis-
volles, ein intimes Geschehen. Das dann aber 
in den öffentlichen Raum hinein wirkt. Der 
erwachsene Jesus geht in die Öffentlichkeit 
und sagt, was Gott will.

Was Gott uns schenkt. Und wie Gott will, dass 
wir leben und miteinander umgehen. Jesus 
bekennt, dass Gott der Herr der Welt ist — 
und nicht irgendwelche anderen Herren. Die-
sem Anspruch und diesem Zuspruch Gottes 
wollen nicht alle Raum geben. 

Jesus wird der Prozess gemacht. Und er wird 
hingerichtet — in aller Öffentlichkeit. Alle 
können es sehen. Das Ende Jesu ist allen zu-
gänglich. Aber nicht, was danach geschieht. 
Die Auferweckung Jesu, der neue Anfang ge-
schieht wieder heimlich. Keiner kann es sehen. 
Und kein Evangelist kann und will beschrei-
ben, wie es geschehen ist. Seinen Jüngerin-
nen und Jüngern begegnet Jesus und lässt ihr 
Herz aufleben. Und später begegnet er noch 
einem seiner Feinde: Paulus. Der dann zu ei-
nem treuen Jünger wird. Öffentlich wird Jesus 
dann vor allen an Pfingsten.

Als in der Öffentlichkeit des Tempels, Gott 
seinen Geist ausgießt — und die Jünger so 
von Gott reden, dass alle sie verstehen und 
Gott glauben und ihres Lebens froh werden.  
Damit ist ein Tor aufgestoßen, durch das das 

Evangelium in alle Welt gelangt ist. Und Gott 
sei Dank auch zu uns.

Allerdings bedurfte es der deutenden Wor-
te. Damit die Menschen verstehen, was ge-
schieht, und dass es von Gott kommt. Die 
Liebesgeschichte Gottes mit uns will erklärt 
werden. „Also hat Gott die Welt geliebt, dass 
er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, 
die an ihn glauben, nicht verloren werden, 
sondern das ewige Leben haben.“ So fasst es 
Johannes zusammen: 
Ausgehend von dem neuen Leben an Ostern 
und vom Geist Gottes an Pfingsten, können 
wir das Schwere am Weg Jesu anschauen und 
aushalten. Und das Schwere an unserer Schuld.

Gott will und kann Schuld, Leid und Tod über-
winden. Gott erklärt uns seine Liebe. Wir wol-
len ihn im Herzen tragen. Und auch im öffent-
lichen Leben seinen Willen sagen und tun. 
In einem Passionslied, das im selben Jahr 
wie das Bild von Paul Klee entstand, singen 
wir: „Nun gehören unsre Herzen ganz dem 
Mann von Golgatha, der in bittern Todes-
schmerzen das Geheimnis Gottes sah, das 
Geheimnis des Gerichtes über aller Menschen 
Schuld, das Geheimnis neuen Lichtes aus des 
Vaters ewiger Huld.“  
Amen.

Martin Merdes, Gottesdienst-Institut Nürnberg

Oster-Gottesdienst im Wohnzimmer 
    – auch mit Kindern zu feiern

Alternative Eröffnung für Kinder: 
Im Namen Gottes, der uns beschützt wie 
ein Dach (Hände wie ein Dach über den 
Kopf halten) der uns trägt, wie guter 
Boden (mit den Füßen auf den Boden 
stampfen), der uns nahe ist, wie ein guter 
Freund oder Freundin (Hände vor dem 
Oberkörper überkreuzen) Amen.

Alternatives Glaubensbekenntnis mit 
Kindern:
Wir glauben an Gott, der die Welt in seiner 
Hand hält.
Wir glauben an Jesus, der als Kind  
geboren wurde.
Wir glauben an Jesus, der am Kreuz gestor-
ben ist.
Wir glauben, dass Jesus auferstanden ist,
dass er bei uns ist, obwohl wir ihn nicht 
sehen. 
Wir glauben, dass wir Jesus einmal wie-
dersehen und das Leben friedlicher wird. 
Wir glauben an den Heiligen Geist, der 
uns Rückgrat gibt. 
Wir können uns gegenseitig den Rücken 
stärken und aufrecht durchs Leben gehen. 
Amen.  
(Anregung: Jemand spricht die Zeile vor, alle 
sprechen nach) 

Eine/r:  Heute am Ostersonntag feiern wir 
als Familie zuhause einen Fest- 
Gottesdienst.  
Denn: Der Herr ist auferstanden 

Alle:  Der Herr ist wahrhaftig auferstan-
den.

Wir singen ein Osterlied: 
z.B. Christ ist erstanden EG 99
Hallelu-Hallelu-Hallelu-Halleluja! Preiset 
den Herrn / Bärenstark oder ein anderes 
Kinderlied

Eine/r:  Gott ist mitten unter uns. Wir 
zünden eine Kerze an, weil Jesus 
sagt: ich bin das Licht der Welt. 
Und ich bin mitten unter euch.  
 
So feiern wir unseren Gottesdienst 
im Namen des Vaters und des Soh-
nes und des Hlg. Geistes.

Alle:  Amen

Wir glauben an Gott, wir feiern ihn und 
sagen gemeinsam das Glaubensbekenntnis 

Alle:  Ich glaube an Gott, den Vater, 
den Allmächtigen, Schöpfer des 
Himmels ... 

Eingangsgebet:
Wir feiern heute Ostern und danken dir, Gott.
Jesus blieb nicht im Tod, er lebt. 
Leer ist das Grab, das Böse ist besiegt.
Das Kreuz machst du zum Zeichen der Hoffnung.
Hell ist der Ostermorgen,
lass dein Osterlicht leuchten
in unsere Herzen und unsere Welt. 
Amen.

Eine/r:  In der Bibel lesen wir von der 
Geschichte, wie Jesus auferstan-
den ist: Markus 16, 1-5

Die Auferstehung:
Am nächsten Abend, als der Sabbat vorüber 
war, kauften Maria aus Magdala, Salome und 
Maria, die Mutter von Jakobus, wohlriechende 
Öle, um zum Grab zu gehen und den Leichnam 
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von Jesus zu salben. Sehr früh am Sonntag-
morgen machten sie sich auf den Weg zum 
Grab. Die Sonne war gerade aufgegangen, als 
sie dort ankamen. Unterwegs hatten sie sich 
noch gefragt: „Wer wird uns den Stein vom 
Eingang des Grabes wegwälzen?“ Doch als sie 
jetzt hinblickten, sahen sie, dass der riesige 
Stein zur Seite gewälzt war. Sie gingen in die 
Grabkammer hinein und erschraken sehr, als 
sie auf der rechten Seite einen jungen Mann 
in weißem Gewand sitzen sahen. Der sprach 
sie gleich an und sagte: „Erschreckt nicht! Ihr 
sucht Jesus von Nazareth, den Gekreuzigten. 
Er ist auferstanden, er ist nicht hier. Seht, das 
ist die Stelle, wo sie ihn hingelegt hatten. 
Und nun geht zu seinen Jüngern und sagt ih-
nen und dem Petrus: ‚Er geht euch nach Ga-
liläa voraus. Dort werdet ihr ihn sehen, wie 
er es euch angekündigt hat.‘“ Zitternd vor 
Furcht und Entsetzen stürzten die Frauen aus 
der Gruft und liefen davon. Sie hatten solche 
Angst, dass sie mit niemand darüber redeten. 

Nach seiner Auferstehung am frühen Sonntag-
morgen erschien Jesus zuerst der Maria aus 
Magdala, aus der er sieben Dämonen ausge-
trieben hatte. Sie ging zu den Jüngern, die 
um ihn trauerten und weinten, und berichtete 
ihnen, dass Jesus lebe und sie ihn gesehen 
habe. Doch sie glaubten ihr nicht. 

Danach zeigte sich Jesus in anderer Gestalt 
zwei von ihnen, die zu einem Ort auf dem 
Land unterwegs waren. Sie kehrten gleich zu-
rück und berichteten es den anderen. Doch 
auch ihnen glaubten sie nicht. Schließlich 
zeigte sich Jesus den elf Jüngern selbst, als 
sie beim Essen waren. Er rügte ihren Unglau-
ben und Starrsinn, weil sie denen nicht hat-
ten glauben wollen, die ihn als Auferstande-
nen gesehen hatten. Dann sagte er zu ihnen: 
„Geht hinaus in die ganze Welt und macht 
die Freudenbotschaft Gottes allen Menschen 
bekannt.

Predigtgedanken: S. 12 – 13

Osterlied: EG 100 Wir wollen alle fröhlich 
sein / EG 103 Gelobt sei Gott 

Fürbittengebet: 
Was für ein starker und mächtiger Gott bist 
du! 
Durch die Auferstehung deines Sohnes hast 
du dem Tod die Macht genommen. 
Du hast durch Jesus das Licht der Hoffnung 
in unser Leben gebracht. 
Das ist der Grund für unseren Osterjubel. 
Das kann uns nichts und niemand verwehren.
Du Auferstandener Jesus lebst und bist 
mitten unter uns. 
Du hast es als Versprechen gegeben: Keinen 
Tag lässt du uns allein. 

Wir danken dir für dieses Osterfest. 
Du lässt dich nicht aus dieser Welt hin-
ausdrängen durch das Böse, das Leid oder 
Angstmachende. 

Herr, Du Gott des Lebens, 
betroffen von der Corona-Epidemie kommen 
wir zu Dir. 
Wir beten für alle,
deren Alltag jetzt massiv belastet ist und 
bitten um Heilung für alle Erkrankten. 
Schenke den Ärzten und Forschern Weisheit 
und Energie, und allen Pflegenden Kraft in 
ihrer extremen Belastung. 

Dankbar beten wir für alle, die mit ihren 
vielfältigen Diensten die Versorgung und 
Sicherheit unseres Landes aufrechterhalten.

Wir beten für alle, die in Panik sind oder von 
Angst überwältigt werden.
Wir beten für alle, die großen materiellen 
Schaden erleiden oder befürchten. 
Wir beten für die politisch Verantwortlichen 
um Klarheit für richtige Entscheidungen.

Heiliger Geist, tröste die alten und pflegebe-
dürftigen Menschen und alle, die sich einsam 
fühlen und niemanden an ihrer Seite haben.
Berühre sie mit Deiner Sanftheit und gib 
ihnen die Gewissheit, dass wir trotz allem 
miteinander verbunden sind. 
Tröste jene, die jetzt trauern, weil sie Tote 
zu beklagen haben. 
Sehnsuchtsvoll bitten wir um eine weltweite 
Eindämmung der Krankheit. 
Schenke eine baldige Rückkehr zur vertrau-
ten Normalität.
Mache uns dankbar für jeden Tag, den wir 
gesund verbringen.
Lass uns nie vergessen, dass unser Leben ein 
zerbrechliches Geschenk ist. 
Wir sind sterbliche Wesen und müssen unsere 
Grenzen akzeptieren.
Jesus Christus, du allein bist ewig.
Du bist uns vorausgegangen durch den Tod 
zum Leben. 
Jesus, wir vertrauen auf dich! Im Leben und 
Sterben gehören wir zu dir. 
Amen.
 

Gemeinsam beten wir: 
Alle: Vater unser im Himmel ...

Eine/r:  Gott ist nicht ferne – Gott wendet 
sich dir zu! 
Gott schweigt nicht – er spricht dir 
Mut zu! 
Gott wendet sich nicht ab – er 
nimmt dich in seine Arme.  
 
Nun bitten wir Gott um seinen 
Segen – für diesen Tag und dieses 
Osterfest, für uns und unsere 
Lieben alle:  
 
Der Herr segne uns und behüte 
uns. Der Herr lasse sein Angesicht 
leuchten über uns und sei uns gnä-
dig. Der Herr erhebe sein Angesicht 
auf uns und gebe uns Frieden.

Alle: Amen 

Alternatives Fürbittengebet mit Kindern: 
Guter Gott, ich freue mich …      
(Jede/r kann dazu was benennen)
Guter Gott, ich danke dir …
Guter Gott, ich bin traurig ...
Guter Gott, ich bitte dich      
(Gemeinsam das Gebet beenden:) 
Wo ich gehe, wo ich stehe, bist du lieber 
Gott bei mir.
Wenn ich dich auch niemals sehe, weiß ich 
dennoch: du bist hier. 
Amen. 

Alternativer Segen mit Kindern: 
Gott du bist innen (Arme über der Brust 
kreuzen)  
... und außen ... (Arme zur Seite strecken)
Und um mich herum (sich einmal drehen)
Du gibst meinen Beinen festen Stand (fest 
auftreten)
Dein Segen hält mich geborgen in deiner 
Hand. (Hände der anderen fassen) 
Amen. 
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Krisen verändern: 
Krisen verändern – so lautet der Titel einer Zeit-
schrift, die mir beim Aufräumen (gegenwärtig 
hat man dazu mehr Zeit) zwischen die Finger 
gerät. Ja, das mag stimmen, denke ich. Mir 
fallen auf Anhieb mehrere Krisen ein, die mich 
verändert haben, ja sogar radikal umdenken 
haben lassen. Bis hin zu Lebenskrisen, die mei-
nem bis dato geführten Leben eine ganz neue 
Wendung gaben. 

Eine Krise ist im griechischen Drama die aus-
schlaggebende Schicksalswende. In der Medizin 
bedeutet sie Höhe – und gleichzeitig Wende-
punkt der Krankheit. 
Der Evangelist Markus berichtet von der abso-
luten Krise, die für die Jünger und Jüngerinnen 
Jesu eingetreten ist. 
Jesus ist hingerichtet und tot. Ihr Herr, ihr 
Meister, ihr Freund liegt in einer Grabkammer 
begraben. Ein riesiger Stein verschließt den 
Zugang.

Was ist nun? Kann es noch eine Zukunft geben? 
Auf ihn hatten sie gebaut, ihr Leben war aufs 
Engste mit ihm verbunden.
Es geht ihnen wie unzählig vielen Trauernden. 
Ohne den geliebten Menschen scheint alles 
leer und sinnlos. Ohne Jesus bricht ihr Lebens-
mittelpunkt weg. Sie haben ihren Lebensmut 
verloren und wissen nicht, wie das Leben tat-
sächlich weitergehen soll. Ein Leben ohne ihn? 
Kaum zu denken. 
Was bleibt nun übrig? Ein Scherbenhaufen vol-
ler unerfüllter Hoffnung, ein Berg mit Sorgen, 
eine Zukunft ohne echte Perspektive. 
Die um Jesus trauernden Frauen flüchten sich in 
Routinehandlungen. Scheinbar ist es hilfreich, 
in Krisen das Gewohnte, das Vertraute zu su-
chen und wieder aufzunehmen Tun, was man 
immer tut oder denkt, dass man es tun „muss“. 
Bei den Frauen ist es das Einbalsamieren der 
Leiche Jesu. Dazu gehen sie erstmal einkaufen. 
Mit Salben und wohlriechenden Ölen wollen sie 
ans Grab. Erst auf dem Weg realisieren sie: Die 
Grabeshöhle von Jesus ist ja mit einem so gro-

ßen Stein versehen, dass wir schwache Frauen 
den nicht wegrollen können. 
Was sie an Ort und Stelle erleben, verschärft 
ihre Krise zunächst. Das Problem spitzt sich 
zu: Das versiegelte Grab ist offen – und welch 
großer Schreck: Jesus ist nicht da. Zwar ver-
sucht der weiß gekleidete, junge Mann sie zu 
beruhigen. 
Das schafft er offensichtlich nicht – denn voller 
Angst rennen die Frauen davon. Sie verstehen 
nicht, sind zutiefst verstört und kennen nur 
blankes Entsetzen.
Wie es zur entscheidenden Wendung kommt, 
beantwortet nicht Markus, sondern Matthäus. 
Er erzählt, wie die panisch flüchtenden Frauen 
plötzlich Jesus in die Arme laufen. Sie begeg-
nen dem Auferstandenen persönlich – er stellt 
sich ihnen in ihrer Krise entgegen. 
Sie sehen Jesus. Er grüßt sie und beruhigt. 
Doch mit nichts anderem wissen sie zu reagie-
ren: sie packen ihn bei den Füßen und fallen 
vor ihm nieder. In der größten Krise ist der 
Auferstandene da. Da taucht er auf. Unverhofft. 
Unerwartet. Unglaublich.
Inmitten des schlimmsten Schmerzes und Kum-
mers sagt Jesus zu ihnen: Fürchtet euch nicht! 
Wenn auch anfangs noch sehr verhalten und 
verschwiegen, tritt doch die Wende ein. Jesus 
ist da. Gott hat das Wunder der Auferstehung 
an ihm vollzogen. Gottes Macht ist größer 
als die Katastrophe, die ihm widerfuhr. Jesus 
tritt in Erscheinung – für die Frauen ist es der 
Wende punkt ihrer Krise. So langsam keimt die 
Osterfreude auf. 

Das meist gefallene Wort der vergangenen Wo-
chen und Tagen ist sicherlich das Wort: Krise. 
Ein unsichtbarer, winzig kleiner Virus bringt 
die gesamte Welt in eine Krise ungeahnten 
Ausmaßes. Die Corona-Krise – wird zum Dra-
ma ohnegleichen – mit ungeahnten Folgen für 
das gesamte Weltgefüge, in gesundheitlicher, 
wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht. Wo alles 
hinführt, weiß bislang noch kein Mensch. In 
die gewohnte Routine zurückkehren, ist noch 
verwehrt. Alle künftigen Perspektiven sind spe-

kulativ – auf Hoffnung gebaut. Und die Frage 
bleibt offen – wer und was führt uns aus dieser 
Krise heraus. Ärzte, Medikamente, Impfungen, 
staatliche Hilfen …?

Wer und was führt Menschen aus Krisen her-
aus? Wer zieht aus den Katastrophen, egal ob 
fremd- oder eigenverschuldet?

Mehrere Wege werden probiert, unterschiedli-
che Versuche unternommen, in der Hoffnung 
auf Gelingen. Als Christen führt uns der Weg in 
der Not zu Gott. 
Es ist nicht der Gedanke, wer genug glaubt, 
gehört nicht zu den Betroffenen, wird bewahrt 
vor Krisen und Leid. Es ist nicht der Gedanke, 
Gott muss uns vor Unglück schützen. Als Chris-
ten wenden wir uns in der Not vertrauensvoll 
Gott zu. Wir beten um Hilfe, um sein Eingreifen 
und Retten. Gott kennt die Krisen, die Dramen 
und Nöte unserer Geschichte. Er kennt die per-
sönlichen und die globalen Katastrophen. Und 
Gott kommt als Krisenmanager ins Spiel. 
Jesus Christus ist der Rettungsplan Gottes. Das 
Kommen von Jesus, sein Leiden, Sterben und 
Auferstehen gehört in diesen Weg Gottes. Mit 
ihm zeigt Gott, dass die größte Krise und Ka-
tastrophe der Menschen – die Entfernung von 
Gott durch Schuld und Versagen – besiegt ist. 
Die Strafe, die wir verdient hätten, liegt auf 
Jesus, damit wir Frieden haben, so drückt es 
die Bibel aus. 
Mit der Auferstehung von Jesus ist uns ge-
zeigt: Gottes Liebe ist größer und stärker. Sie 
ist das Zeichen Gottes gegen alle Krisen. Nicht, 
dass die Welt von Unglück und Leid verschont 
bleibt, sondern er schenkt ein viel größeres 
Hoffnungszeichen. Der Auferstandene Jesus ist 
mitten unter uns. Inmitten der Krise. Er stellt 
sich in den Weg, wie den Frauen damals am 
offenen Grab. 

Und weit mehr! Er verspricht seine Gegenwart: 
Ich bleibe bei euch alle Tage, bis an der Welt 
Ende. Selbst, wenn es so schlimm kommen 
sollte, dass das Ende der Welt bevorsteht – ich 

lass euch nicht im Stich. An keinen Tag. Selbst 
inmitten deiner größten Krise bin ich da. 
Und er lässt seine Freunde und Freundinnen 
teilhaben an der Zukunft Gottes. Hier in die-
ser Welt ändert sich nicht alles zum Guten. Wir 
bleiben unvollkommen. Es bleiben unerfüllte 
Hoffnungen und Träume, Tränen und Ohn-
macht. Manche Krisen können wir nur in der 
Hoffnung auf den Gott bestehen, der alles neu 
machen wird. Gott trägt uns in unserem Lei-
den durch die Hoffnung auf sein vollendendes 
Handeln. 
So schenkt Jesus himmlische Aussichten und 
neue Perspektiven: Ich bin die Auferstehung 
und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird 
leben auch wenn er stirbt. Und wer da lebt und 
glaubt an mich, der wird nimmermehr sterben. 
Ich lebe und ihr sollt auch leben. 

Solche Aussichten machen den Frauen Beine: 
Diese Hoffnung sollen sie zuerst ihren Glau-
bensbrüdern mitteilen und dann in die Welt 
hineintragen mit ihrem Wort und ihrem Leben.
Das ist Aufgabe bis heute: Die Osterfreude wei-
tergeben.
Die Krise lähmt nicht. Die Krise kann Wende-
punkt sein. Sie ist die Chance, Jesus zu begeg-
nen. Denn Begegnung mit dem Lebendigen ist 
Segen mitten im Leid. Der Auferstandene ist 
hier, und er begegnet uns in ganz unterschied-
licher Weise. Er lebt nicht im „Damals”, son-
dern im „Jetzt”. Haltet also die Augen offen!
Und der Auferstandene setzt in Bewegung. 
Sagt es weiter. Demonstriert es auf vielfältige 
Weise: Gott liebt diese Welt. Gott liebt es, un-
ser Krisenbegleiter zu sein. 

Wie das nun in diesen verrückten Corona-Zei-
ten aussehen kann – da brauchen wir Phanta-
sie, Hoffnung, Mut, Geduld und Liebe. 

Heute ist Ostern: Er ist auferstanden – wahr-
haftig auferstanden. Amen.

Angelika Rühle

PREDIGTGEDANKEN ZU OSTERN PREDIGTGEDANKEN ZU OSTERN
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OSTERN OHNE DIENSTÖSTERLICH LEBEN

Osterreaktionen
Und sie sagten niemand etwas;
denn sie fürchteten sich sehr. 
Markus 16.8.

Wir können es ja nicht lassen, 
von dem zu reden, 
was wir gesehen und gehört haben. 
Apg.4.20 © 
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Auch für uns vier Mesnerinnen ist das eine 
ungewohnte Situation. Wie jedes Jahr ha-

ben wir viel geplant, diskutiert und vorberei-
tet: Wer übernimmt welchen Gottesdienst? Wer 
kauft fürs Abendmahl ein? Wer bäckt das Brot? 
Wird das Brot reichen? Sind Heizung und Glo-
cken richtig programmiert? Wer putzt was und 
wann? Ist die neue Osterkerze bestellt? Und 
noch viele Fragen mehr.

So viele Fragen, und nun sind wir zu Hause!
Und wir feiern Ostern trotzdem — ganz an-
ders! Ungewohnt ruhig und mit dem Bild einer 
leeren Kirche im Hinterkopf — aber mit der 
Gewissheit im Herzen, dass Ostern nicht aus-
fällt, und dass sich überall auf der ganzen Welt 
die Christen unter ihrem eigenen Dach zum 
Gebet und zur Andacht versammeln und Ostern 
feiern werden. Was für ein riesiges Geschenk!

Anja Ulmer

Als kleinen Vorgeschmack auf die Gottesdiens-
te wieder in der Johanneskirche – hier ein Foto 
unserer neuen Osterkerze:

Österlich leben: trauern und weinen 
können, weil es so vieles zu beklagen gibt 

in dieser Welt.

Österlich leben: gezeichnet von den Wunden, 
von denen mich Gott und das Leben nicht 
verschont haben.

Österlich leben: schon im Dunkeln und noch 
im Morgengrauen das Halleluja summen.

Österlich leben: mich von der Hoffnung bei 
der Hand nehmen lassen, die mich heraus-
führt aus den Gräbern, in die mich meine 
Selbstverachtung bringt.

Österlich leben: dem Klang der Botschaft 
lauschen, die der Osterengel verkündet, wann, 
wie und wo immer er mir auch begegnet.

Österlich leben: mich fragen lassen, warum 
ich so oft den Lebendigen bei den Toten 
suche.

Österlich leben: den Frauen glauben, die be-
zeugen, dass der Herr wahrhaft auferstanden ist.

Österlich leben

Österlich leben: die halbherzige Freude 
erneuern lassen, damit sie lebendig wird in all 
dem Tödlichen um mich und in mir.

Österlich leben: befreit von den dunklen 
Mächten, die mich hindern am wahren Leben.
Österlich leben: zu denen gehören, die neu 
Geborene sind aus Wasser und Geist.

Österlich leben: jeden Tag neu auferstehen, 
um aus dem Geheimnis der Wandlung zu 
leben.

Österlich leben: Kraft schöpfen aus jenem 
Trost und jenem Frieden, mit dem der Aufer-
standene auch mich anspricht.

Österlich leben: berührt und begleitet von 
der Zusage, dass ER bei uns ist, heute und an 
jedem Tag.

Paul Weismantel

Ostern ohne Dienst

Andachten, als Anregung und Leit-
faden zur Passionszeit und Ostern:
Evangelisches Gesangbuch, Seite 

1346 und 1347 (Lila Teil)

Tipp
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XXXXX OSTERGEBET

„Osterlieder müssen 
laut gesungen werden“

Ein Interview mit dem Tübinger 

Kirchenmusiker Ingo Bredenbach

https://bit.ly/2QxOSLJ 
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Die Sonne ist nicht abgesagt.
Der Frühling ist nicht abgesagt.

Beziehungen sind nicht abgesagt.
Liebe ist nicht abgesagt.
Lesen ist nicht abgesagt.

Zuwendung ist nicht abgesagt.
Musik ist nicht abgesagt.

Phantasie ist nicht abgesagt.
Freundlichkeit ist nicht abgesagt.
Gespräche sind nicht abgesagt.
Hoffnung ist nicht abgesagt.

Beten ist nicht abgesagt.
Verfasser unbekannt

Nicht alles ist abgesagt
Herr, wir feiern Ostern,
Deine Auferstehung,
Deine Rettung der Welt,
Deinen Sieg über das Böse.

Was Du getan hast,
  können wir mit Worten kaum 

ausdrücken,
  können wir mit Gefühlen nicht 

nachempfi nden,
  können wir mit dem Verstand nur 

nachplappern.

Herr, wir feiern Ostern,
Gräber haben nicht mehr das letzte Wort,
Friedhöfe sind nicht mehr der letzte Aufent-
haltsort,
Tod bleibt ein gefürchteter Feind,
aber Du hast ihm das Handwerk gelegt.

Herr, hilf, dass wir Ostern
 nicht nur mit bunten Eiern,
  nicht nur mit Schokolade und 

Süßigkeiten,
  nicht nur mit neu erwachten 

Frühlingsgefühlen 
verbinden.

Herr, Ostern ist das Fest aller Feste,
Ostern ist ein Wendepunkt in der Weltge-
schichte,
Ostern ist für uns der Beginn eines neuen 
Lebens,
Ostern ist der Beginn der Ewigkeit.

Amen

Auf welchen Schultern stehst du?
In wessen Spuren gehst du?

Mit welchen Augen siehst du?
In welchen Büchern liest du?

Mit welchem Segen lebst du?
An welchen Plänen webst du?

An welchen Orten weilst du?
Und wessen Leben teilst du?

Klaus Nagorni

Ostergebet Kleine Selbsterforschung

16

NICHT ALLES IST ABGESAGT
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DER K.D.R.DER K.D.R.

D ie Regenwürmer hatten einen Kongress 
einberufen. Es war ein moderner Kongress. 

Darum hieß er nicht der Kongress der Regen-
würmer, sondern der K.d.R. Der K.d.R. tagte 
im Garten an einer recht staubigen Stelle. Es 
wurden nur Fragen der Bodenkultur erörtert. 
Weiter geht der Horizont der Regenwürmer 
nicht. Sie kriechen auf der Erde und essen Erde. 
Es sind arme bescheidene Leute, aber sie sind 
nützlich und notwendig. Die Erde würde ohne 
sie nicht gedeihen. Ihre Arbeit muss verrichtet 
werden. Es war Abend. Die Dämmerung lag auf 
den Wegen, auf denen der K.d.R. zusammenge-
krochen war. Ein langer alter Regenwurm hatte 
den Vorsitz übernommen. Er besprach Fragen 
lokaler Natur, die Bodenverhältnisse des Gar-
tens, in dem man arbeitete. Es waren erfreuli-
che Resultate.

„Wir sind schon recht tief in die Erde einge-
drungen“, sagte der Präsident des K.d.R. „Wir 
haben viele Erdschichten an die Oberfl äche 
befördert, von denen niemand vorher etwas 
wusste. Wir haben sie zerlegt und zerkleinert. 
Aber die Erde scheint noch tiefer zu sein, als 
wir dachten. Sie scheint noch mehr zu bergen, 
als wir heraufgeschafft haben. Wir müssen 
fl eißig weiter überall herumkriechen und Erde 
essen. Es ist eine große Aufgabe. Damit schlie-
ße ich den K.d.R.“
Er ringelte sich verbindlich. Der offi zielle Teil 

des K.d.R. war erledigt. Man bildete zwang-
los Gruppen mit Nachbarn und Freunden und 
sprach über die Praxis der Gliederbildung. Man 
wollte allseits lang werden. Darin sah man den 
Fortschritt. Neue Methoden hierfür waren stets 
von Interesse.

„Die allerneueste Methode, lang zu werden“, 
sagte ein junger Regenwurm, „heißt: Ringle 
dich mit dem Strohhalm.‘ Das stärkt die Mus-
keln und zieht die Glieder auseinander. Sehen 
Sie - so!“
Er tastete nach einem Strohhalm und demons-
trierte die neue Methode energisch und mit 
Überzeugung. Dabei stieß er an etwas an. Er 
fühlte, dass es rau und haarig war.

„Nanu, was ist denn das? Das hat ja Haare und 
bewegt sich!“ Er ringelte sich ängstlich vom 
Strohhalm los.

„Verzeihen Sie, ich war so müde. Da hab ich 
mich auf den Strohhalm gesetzt“, sagte das 
Etwas mit Haaren.

„Wer sind Sie denn?“, fragte der Regenwurm 
und kroch vorsichtig wieder näher.

„Ich bin Raupe von Beruf. Ich hätte mich ge-
wiss nicht auf den Strohhalm gesetzt, aber ich 
bin so sehr müde. Ich habe einen so langen 
Weg hinter mir. Ich bin immer im Staub ge-
krochen. Nur selten fand ich etwas Grünes. 
Ich bin ein bisschen schwächlich, schon von 
Kind an. Es ist auch so angreifend, bei jedem 

Der K.d.R.        

Schritt den Rücken zu krümmen. Jetzt kann ich 
nicht mehr. Ich bin zu müde, sterbensmüde.“ 
Die Raupe war ganz verstaubt und erschöpft. 
Ihre Beinstummel zitterten. Der gesamte K.d.R. 
kroch teilnahmsvoll heran. 

„Sie müssen sich stärken“, sagte ein Regen-
wurm freundlich. „Sie müssen etwas Erde zu 
sich nehmen. 

„Nein, danke“, sagte die Raupe, „ich bin zum 
Essen zu müde. Mir ist überhaupt so sonderbar. 
Ich will nicht mehr auf der Erde kriechen. 

„Aber ich bitte Sie“, sagte der Präsident des 
K.d.R. „Das ist das Leben, dass man auf der 
Erde kriecht und Erde isst. Wenn man das nicht 
mehr kann, stirbt man. Man soll aber leben 
und recht lang werden. Ich kann Ihnen ver-
schiedene Methoden empfehlen. Es ist Makro-
biotik.“

„Ich glaube, dass man nicht stirbt“, sagte die 
Raupe. „Wenn man zu müde ist und nicht mehr 
auf der Erde kriechen kann, verpuppt man sich, 
und nachher wird man ein bunter Falter. Man 
fl iegt ins Sonnenlicht und hört die Glockenblu-
men läuten. Ich weiß nur nicht, wie man es 
macht. Ich bin auch viel zu müde, um darüber 
nachzudenken. 
Die Regenwürmer ringelten sich ratlos und auf-
geregt durcheinander.

„Fliegen? - Sonnenlicht? - Was heißt das? - So 
was gibt‘s doch gar nicht! - Sie sind wohl 
krank?“

,Sie gebrauchen solche kuriosen Fremdwörter“, 
sagte der Präsident des K.d.R. „Ihnen ist ein-
fach nicht wohl!“ Die Raupe antwortete nicht 
mehr. Sie war zu müde, sterbensmüde. Sie 
klammerte sich an den Strohhalm. Dann wurde 
es dunkel um sie. Aus ihr heraus aber spannen 
sich feine Fäden und spannen den verstaubten 
sterbensmüden Körper ein.

„Das ist ja eine schreckliche Krankheit“, sagten 
die Regenwürmer. „Es ist ein Phänomen“, sag-
te der Präsident des K.d.R.

„Wir wollen es beobachten“. Einige Kapazitäten 
nickten zustimmend mit den Kopfringeln.
Es vergingen Wochen. Der Präsident des K.d.R. 
und die Kapazitäten krochen täglich an das 

Phänomen heran und betasteten es. Das Phä-
nomen sah weiß aus. Es war ganz versponnen 
und lag regungslos am Boden.
Endlich, in der Frühe eines Morgens, regte sich 
das versponnene Ding. Ein kleiner bunter Fal-
ter kam heraus und sah mit erstaunten Augen 
um sich. Er hielt die Flügel gefaltet und ver-
stand nicht, was er damit sollte. Denn er hat-
te vergessen, was er als Raupe gehofft hatte 

- und wie müde er gewesen war, sterbensmüde 
... Die Flügel aber wuchsen im Sonnenlicht. Sie 
wurden stark und farbenfroh. Da breitete der 
Falter die Schwingen aus und fl og weit über 
die Erde ins Sonnenlicht hinein. Die Glocken-
blumen läuteten.
Unten im Staub tagte der K.d.R. Man hatte die 
leere Hülle gefunden und alle Kapazitäten wa-
ren zusammengekrochen.

„Es ist nur ein Mantel“, sagte die erste Kapazi-
tät enttäuscht.
Die Krankheit ist zurückgeblieben“, sagte die 
zweite Kapazität.
Der Mantel war eben die Krankheit“, sagte die 
dritte Kapazität.
Hoch über ihren blinden Köpfen gaukelte ein 
Falter in der blauen sonnigen Luft.

„Nun ist er ganz tot“, sagten die Regenwürmer. 
,Resurrexit!“, sangen tausend Stimmen im Licht.

Autor: Manfred Kyber
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ANGEBOTE IN DER CORONA-KRISE OSTERN 1945 

„Mir fällt die Decke 
auf den Kopf “

– 20 Tipps für Quarantäne und 

Isolation – Johannes Hartl

https://youtu.be/dCjd5dzDbmQ

© 
Ze

yn
ur

 B
ab

ay
ev

 –
 S

hu
tt

er
st

oc
k.

co
m

21

Gemäß dem Zitat von Gustav Werner „Was 
nicht zur Tat wird, hat keinen Wert“ wol-

len wir in diesen turbulenten Zeiten beson-
ders zusammenstehen und aufeinander achten. 
Daher bietet der CVJM Rutesheim allen Rute-
sheimerinnen und Rutesheimern, die zu den 
Risikogruppen (ältere oder kranke Menschen) 
gehören, Unterstützung in ganz alltäglichen, 
praktischen Dingen, wie Einkaufen, Apothe-
kengängen und ähnlichen Dingen an. Wenn 
Sie hier Bedarf haben oder Unterstützung be-
nötigen, wenden Sie sich ganz unverbindlich 
an: 

Christian Wöhrle, Tel.: 0173-5702273 
(Täglich vormittags von 8:30 – 12:00 Uhr)

Sabine Fuchs, Tel. 07152-905132 
(Täglich nachmittags von 14:00 – 17:00 Uhr)

Die beiden koordinieren das Angebot und wer-
den Sie an weitere Mitarbeiter des CVJM oder 
der Kirchengemeinde vermitteln. Haben Sie 
keine Bedenken, sich zu melden, die jungen 
Menschen machen das gerne und das Angebot 
ist für Sie natürlich kostenlos!

Wenn Sie sich angesprochen fühlen, dieses An-
gebot zu unterstützen dürfen Sie sich selbst-
verständlich auch gerne melden!

Rund um die Uhr unterstützt die Telefonseel-
sorge Stuttgart e. V. Menschen in Krisen und 
anderen psychischen Notlagen, erreichbar un-
ter der Telefonnummer 0800 111 0 111

Weitere Informationen zu Online-Seelsorge- 
Angeboten der Württembergischen Landeskir-
che fi nden Sie unter:
https://www.elk-wue.de/helfen/bera-
tung-und-seelsorge

Erinnerungen an Ostern vor 75 Jahren von 
meiner 85-jährigen Patentante:

W inter/Frühjahr 1945 in Stuttgart: Es gab 
viele Angriffe, einer davon im Februar 

prägte sich bleibend bei ihr ein. Die Zeit vor 
Ostern konnte man gefühlt schon so gut wie 
nicht mehr aus dem Bunker heraus, erinnert 
sie sich.
Nach den Ferien sollte meine Tante eigentlich 
wieder mit ihrer Cousine mit dem Zug nach 
Heidenheim fahren, wohin ihre Schulen ausge-
lagert waren. Seit Ende der Weihnachtsferien 
hatte sie sich schon geweigert, mit der älteren 
Cousine zu fahren, da sie Angst um ihre Mutter 
und kleinere Schwester in Stuttgart hatte.
Normaler Schulunterricht fand nicht mehr statt 
und sie besuchte im Wohnzimmer einer frühe-
ren Lehrerin deren Privatunterricht
Die Heidenheimer Gastfamilie bot an, dass 
jetzt alle mitkommen können und so fuhren 

sie mit einem der letzten fahrbaren Züge an 
Ostern 1945 nach Ulm und von dort weiter 
nach Heidenheim.
Für sie und ihre Schwestern war Ostern norma-
lerweise verbunden mit der Suche nach gefärb-
ten Eiern und vielleicht einem kleinen Päck-
chen z.B. mit Söckchen drin, vielleicht auch 
einmal einem Ball oder Hüpfseil. 
Und irgendwie immer mit dem dringlichen 
Wunsch und der Vorstellung, an diesem Fest 
(nach dem Winter) Kniestrümpfe anziehen zu 
können oder dürfen – und dann wurden es lei-
der doch nur Gamaschenhosen.
Da es dieses Jahr nichts Süßes mehr zu kau-
fen gab, hatte die Tante „Rahmerle“ (Rahm-/
Karamelbonbons) aus etwas Fett, Zucker und 
Milch gemacht – wenigstens eine kleine Rei-
severpfl egung.

Silvia Lutz

Diakonische Angebote im 
Zuge der Corona-Krise

Erinnerungen an 1945Kirche von zu Hause

D en Glauben leben ohne Ansteckungsgefahr –
das geht mit Hilfe der digitalen Kirche. Da 

gibt es gestreamte Gottesdienste und Andach-
ten, digitale Seelsorge, Gebetsimpulse und 

-anleitungen sowie Hilfe für diejenigen, die 
Konfi - oder Religionsunterricht digital gestal-
ten. Wegen des Corona-Virus werden unzählige 
Veranstaltungen - darunter auch viele Gottes-
dienste und andere kirchliche Veranstaltungen 

- abgesagt, Menschen sollen sich von anderen 
fernhalten - soziale Isolation kann aber nicht 
Ziel der Kirche sein. Und deswegen fi ndet mitt-
lerweile vieles, was vorher analog geschehen 
ist, im Digitalen statt. Besonders aktiv sind 
Menschen dabei in sozialen Netzwerken - sei 
es YouTube, Facebook, Instagram oder Twitter.

(von https://www.evangelisch.de/inhalte/167277/18-
03-2020/ coronavirus-das-bietet-die-digitale-kirche-der-
coronakrise)

Auf der Seite http://www.kirchevonzuhause.de
sammelt die Evangelische Kirche in Deutsch-
land (EKD) digitale, geistliche Angebote für 
Kirchenmitglieder in Zeiten von Corona und 
ergänzt sie regelmäßig. 

Eine Übersicht der vielfältigen Online-Ange-
bote der Württembergischen Landeskirche
fi nden Sie unter https://www.elk-wue.de/ge-
meindeleben-online/
Die Landeskirche betreibt inzwischen auch 
einen eigenen YouTube Kanal „online kirche 
württemberg“ mit Gottesdiensten, Predigten 
und Andachten.  

Online-Angebote des Kirchenbezirks Leon-
berg (Online-Gottesdienste, Fernseh- und Ra-
diogottesdienste, Online-Angebote für Kinder 
und Jugendliche:
https://www.kirchenbezirk-leonberg.de/
online-leben/
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In wenigen Wochen ist Ostern. Aber was fei-
ern wir denn eigentlich an Ostern und wie 

feiern wir, wenn es keine Gottesdienste geben 
wird? Damit ihr als Familie Ostern dieses Jahr 
ganz bewusst zu Hause erleben und feiern 
könnt, haben wir ein paar Ideen, Hintergrund-
infos, Bastel– und Kreativtipps zusammenge-
stellt. Wir wünschen uns, dass ihr erleben dürft, 
dass „Der Herr wahrhaftig auferstanden ist“! 
Frohe Ostern!

Was feiern wir da überhaupt?
Das Osterfest beginnt am Gründonnerstag in Er-
innerung an den letzten Abend, den Jesus mit 
seinen Freunden verbrachte. Sie aßen zusam-
men und Jesus sagte: „Immer, wenn ihr zusam-
men seid und esst und trinkt, dann denkt an 
mich und meine Worte!“. Nach diesem gemein-
samen Essen wurde Jesus gefangen genommen. 
Der Karfreitag ist ein stiller und besinnlicher 
Tag. Er erinnert uns an das Sterben und den Tod 
von Jesus. Nachdem er gefangen genommen 
war, musste er selbst sein Kreuz auf den Berg 
Golgatha tragen, wo er starb. Das Grab wurde 
mit einem großen Stein verschlossen. Alle wa-
ren sehr traurig. Nachdem Jesus gestorben war, 
kamen zwei Frauen früh am Sonntagmorgen zu 
seinem Grab. Da sahen sie, dass der schwere 
Stein am Eingang beiseite gerollt war! Ein En-
gel stand davor und sagte: „Jesus ist nicht hier, 
Gott hat ihn wieder lebendig gemacht!“

So wurde der Ostersonntag nicht nur zu einem 
Freudenfest der Christen, sondern der Sonntag 
einer jeden Woche zu einem Feiertag, an dem 
wir im Gottesdienst zusammenkommen.
(aus: Erkläre mir die Osterzeit, Coppenrath)

Ostern feiern in der 
Familie

Ostern?

Warum heißt Ostern OSTERN?
Es gibt verschiedene Erklärungen, woher der 
Begriff „Ostern“ kommt. Meistens wird es mit 
dem Wort “Osten” in Verbindung gebracht. Die 
Blicke der Frauen, die zuerst am leeren Grab 
von Jesus standen, richteten sich nach Osten 
zum Sonnenaufgang. Denn sie glaubten, dass 
Jesus von dort auf die Erde zurückkommen 
würde. Deswegen sind die christlichen Kirchen 
nach Osten ausgerichtet gebaut worden. In 
manchen Kirchen fällt das Licht der aufgehen-
den Ost-Sonne durch ein besonderes Fenster auf 
den Altar. Der Name des Osterfestes lässt sich 
also gut deuten als das “östliche, morgendliche 
Fest”. Bei Sonnenaufgang am Ostermorgen lie-
ßen sich damals viele Christen taufen. 

Warum gibt es an Ostern Eier?
Das Ei symbolisiert in vielen Kulturen Fruchtbar-
keit und neues Leben. Schon bei den ersten Chris-
ten war das Ei ein Symbol für die Auferstehung 
von Jesus Christus. Die zerbrochene Eierschale 
wurde als Grab gedeutet. Bei uns ist es ein alter 
Brauch, dass die Kinder am Ostersonntag Ostereier 
suchen, die der Osterhase ganz früh am Morgen, 
bevor die Sonne aufgegangen ist, versteckt hat.
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KREATIV-TIPPS ZU OSTERN

Ein Ostergarten schafft einen kreativen Zugang 
zur Ostergeschichte. Es kann entweder eine 
Szene der Ostergeschichte (Einzug nach Jerusa-
lem, Abendmahl, Garten Gethsemane, der Weg 
nach Golgatha, Kreuze, Grabhöhle) dargestellt 
werden oder ein Weg mit mehreren Stationen 
gestaltet werden. Als erstes ist es empfehlens-
wert die Ostergeschichte aus einer (Kinder)-Bi-
bel vorzulesen. 
Dann eine Pappschachtel, eine Mandarinenkis-
te oder einen Blumenuntersetzer mit Naturma-
terialien (Sand, Erde, Stöckchen, Moos, Steine, 
Blumen) auskleiden. Mit kleinen Männchen 
können Szenen nachgestellt oder nachgespielt 
werden. Es kann auch für jede Szene ein extra 
Ostergarten gestaltet werden. Mit Sand oder 
Steinen entstehen Wege (evt. mit Kleber fi -
xieren) und mit kleinen Stöckchen und einer 
Schnur können Kreuze gebastelt werden. Für 
das Grab einfach einen kleinen Blumentopf 
verwenden und einen passenden Stein „davor 
rollen“. An Ostern kann im Grab eine Kerze als 
Symbol für die Auferstehung angezündet wer-
den. Viel Spaß beim Nacherleben!

Die Osterkerze steht für Jesus, das Licht der 
Welt. Wir entzünden am Ostersonntag die Os-
terkerze in der dunklen Kirche als Zeichen der 
Auferstehung und der Hoffnung auf ein Leben 
nach dem Tod. 

Bastelt euch doch dieses Jahr selbst eine Oster-
kerze. Dazu mit Wachsplatten und Ausstechern, 
Wachsstiften oder Kerzenresten österliche Sym-
bole (Kreuz, Sonnenaufgang, A und Ω, Lamm, 
Regenbogen) auf einer dicken Kerze gestalten. 
Am Ostermorgen im Dunkeln die Kerze anzün-
den. Jedes Familienmitglied bekommt eine ei-
gene Kerze. Die erste Kerze wird an der Oster-
kerze angezündet und das Licht wird von Kerze 
zu Kerze weitergegeben. Am Schluss erstrahlt 
das ganze Haus/die ganze Wohnung im hellen 
Kerzenschein - es ist Ostern geworden! Einer 
spricht die Worte „Christus ist auferstanden!“ 
und alle anderen antworten – „Er ist wahrhaf-
tig auferstanden!“.

Tipp 1

Ostergarten gestalten Osterkerze
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Tipp 2
Wann: Ostersonntag, 12.04.2020, 10 Uhr
Wo: bei dir/ihnen zu Hause
Wie: Link auf der Homepage starten: 
https://www.johanneskirche-rutesheim.de/

Das etwas andere Ostern ...

... Unser Rutesheimer 
Online-Gottesdienst für 
Jung und Alt mit vielen 

Überraschungseiern



Ostergeschichte im Garten

KREATIV-TIPPS ZU OSTERN

Stelle die Ostergeschichte mit Lego oder Play-
mobil-Männchen im Garten nach. Mache von 
den Szenen ein Bild. 

Ein paar Anregungen kannst du unter  
http://www.thebricktestament.com fi nden.

Wir würden uns freuen wenn du uns ein 
Bild von deiner Szene per Mail an: 
legobilder@gmx.net schickst.

Wir werden die Bilder dann auf unserer 
Homepage veröffentlichen.

Unter allen Einsendern bis zum 30. April 
2020 verlosen wir eine CD „Das alles bist 
du – Lieder für den besten Gott der Welt“ 
von Mike Müllerbauer.

Tipp 3

KREATIV-TIPPS ZU OSTERN

1.  Schneide aus einem großen Blatt ein 
Quadrat aus.

2.  Falte das große Quadrat so, dass 9 kleine 
Quadrate entstehen.

3.  Schneide nun entlang der dicken Linien 
viermal zwischen die kleinen Quadrate.

4.  Lege nun das Blatt vor dir auf den Tisch 
und klappe die Seitenteile nach oben. 
Lass die Seiten aber etwas schräg, sonst 
bekommst du einen Würfel als Korb!

5.  Klebe das mittlere Seitenteil auf die zwei 
anderen. Wenn du willst kannst du davor 
noch einen Papierstreifen als Henkel zwi-
schen die Seitenteile kleben.

6.  Befülle dein Osterkörbchen mit kleinen 
Geschenke und mache jemandem eine 
Freude damit!

Osterkörbchen Bastelanleitung 

Tipp 4

© 
Ol

ly
 M

ol
ly

 –
 S

hu
tt

er
st

oc
k.

co
m

© 
Ol

ly
 M

ol
ly

 –
 S

hu
tt

er
st

oc
k.

co
m

2524

Mitmachen & 

gewinnen!

Tipp 4Tipp 4Tipp 4Tipp 4Tipp 4Tipp 4
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OSTERRÄTSEL
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Eierrollen
Man kann Eierrollen im Freien auf einem Hü-
gel oder im Haus spielen. Sucht euch einen 
Hügel oder bastelt euch eine schiefe Ebene 
(z.B. einen schräg gestellten Tisch oder ein 
Tablett). Legt eine Startlinie mit Stöcken, 
einem Seil oder Klebeband. Jetzt braucht 
jeder Spieler ein hartgekochtes Ei. Von der 
Startlinie aus lässt der erste Spieler sein Ei 
losrollen. Dann folgt ein Spieler nach dem 
anderen. Derjenige, dessen Ei am weitesten 
gerollt ist, gewinnt und er darf die anderen 
Eier einsammeln. Oder ihr spielt es ähnlich 
wie Boule und das Ziel ist dem Ei des ersten 
Spielers am nächsten zu kommen. 

Reime fi nden zu 
Osterbegriffen
Hase – Nase, Phase, …
Grab –  Lab, gab, …
Osterei – Babybrei, Feierei,…
Eier – Maier, Leier, …
Jesus – Kuss, Bus, …
Lamm – Kamm, Schwamm, …

Ostereier-Boccia 
Ein Osterhase wird als Ziel im Gras aufgestellt. 
Jeder darf versuchen, mit seinem Ei so nah 
wie möglich an das Ziel heranzukommen. 
Wessen Ei kaputt geht, darf es gleich essen. 
Der Sieger (dessen Ei dem Ziel am nächsten 
kam) bekommt den Schokohasen.

Eierschieben/-pusten
Ein rohes Ei muss eine gewisse Strecke zu-
rücklegen. Dabei darf das Ei nur über die Na-
senspitze angestoßen werden.
Nächster Schwierigkeitsgrad: das Ei darf nur 
mit Pusten vorwärtsbewegt werden.

Ei auf Salzberg
Ein Osterei liegt auf einem Salzberg (alter-
nativ ein Mehlberg). Reihum darf jeder nun 
mit einem Löffel Salz vom Berg „ablöffeln“ 
(nicht essen). Bei wem das Ei abrutscht, der 
hat verloren. 

Welches Ei fehlt
Nehmt 5-10 verschiedenfarbige Eier und 
legt sie auf einen Tisch. Prägt euch die 
Farben ein. Danach wird eines (oder meh-
rere) entfernt, alle drehen sich auf einmal 
um und wer zuerst die fehlende Farbe nennt, 
hat gewonnen.

Eier titschen ... 
... ist ein alter und lustiger Osterbrauch, 
der als Wettbewerb ausgetragen wird. Zwei 
Spieler nehmen dabei je ein hart gekoch-
tes Osterei in die Hand. Ein Spieler fängt 
an und schlägt mit der Spitze seines Eis auf 
die Ei-Spitze seines Gegenspielers, mit der 
Absicht, dessen Schale zu zerbrechen. In 
der Familie wird das Ostereier-titschen am 
Ostermorgen reihum am Tisch gespielt. Sie-
ger ist, wessen Ei zum Schluss als einziges 
noch unversehrt ist. 

Balance-Parcours 
Ostereier auf einem Löffel durch einen Par-
cours balancieren. Entweder auf Zeit oder 
wenn viel Platz, direkt gegeneinander.
Wer das Ei verliert, muss wieder von vorne 
beginnen.

SPIELE ZU OSTERN

Osterrätsel
Folgende Wörter sind im Buchstabengitter versteckt. Die Wörter können waagrecht, senkrecht, 
diagonal oder auch rückwärts geschrieben sein. Viel Spaß beim Suchen!

Johanneskirche
Rutesheim
Osterhase
Fastenzeit
Auferstehung
Fruehling
Jesus
Kreuzigung
Karwoche
Glaube
Ostern
Eier
Religion
Versteck

Silben-Rätsel
Streiche all Wörter, die du hier abgebildet siehst, 
aus der Silbentafel. Die Silben, die übrigbleiben, er-
geben hintereinander gelesen unseren Lösungssatz.

Ba Ver ko lam mo

Lo Ka trau Brief en

be Ta na siegt len

ken die mar der nen

ti pe Angst ve schen



xx
xx


